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IN V I N O VERITAS

£deatet:<$rinnerungen
gurcfjtborc Augcnblicfc.

Sîiemonb faim furchtbarere Augenblicïe
erleben als ein Suftfptelbtà)ter. &oat
brauet)! eë ja nicfjt fo fjöfüfaj 51t fein, toi*
in jener Uraufführung (mieber ofjite Haupt»
probe) meiner Sreffefatire Sibef ober Tu
bet", bei ber icf) aus 9Range[ au Sarftel»
lern eine ber Hauptfiguren fptelte umb bann
ftetfen blieb uub ber fjilffofeu ©oufffeufe iu
ben Saften hinunter ©robfjeiteu macfjte.
Set; habe mid) bann baburd) gerächt, bafj
id) an ber nächften Aufführung in ©rfjaff»
häufen mir auf offener ©jene einen Ap»
plauë alë Sarftelfer heraufholte, fretlidj in
ber £>auptfad)e bon ber ©alerie, aber toaê
niad)t baê. Sie golter ber Suftfpielbiet)
ter aber befteht barin, baf, er gang genau
lueifj, bei biefem unb biefem SBort muß eiu
®djo fommen, ein ©eftdjer, ein ©elädjter,
ein ©ebrüC GcS tommt aber nidjt. Aus tr
genb einem ©runb, toeil ber SarfteQer ber
fagt, toeil er eiu SBort umftetft, toeil er eine
©efte 51t früh ober berfefjrt madjt unb fo
toetter. Saë Unglaubfichfte erlebte idj in
biefer Scjiebung au einem ScrufSüjeater.
$dj hatte meine Satire Stbel ober Subel"
in ©djriftbcittfri) übertragen, ein ©tabttljc«»
ter führte fie auf; idj ïannte Pott ben 2Runb
avtauffütjrungeu her genau jeben Gcinfdjlag,

in ber Aufführung burdj bie SerufS»
buljtte gab es fojufagen feineu eingtgen.
SBarumV SBeil bie Aufführung boftftänbig

City-Hotel
Excclsior

Zürich
Bahnhofstr./SIhlstr.

oerftäubnistos für ben Weift bes Stüdes
tnfjeniert toar. - Als toir nuter SBenjlerS
uub meiner Stcgie in Qüviä) mit Ijeißent
bemühen mein Selteufpief einftubierten uub
id) in einer Srobe einmal faft jufammen»
brad), fagten mir bie ©djaufbieler tadjertb:

(Sin ©tüd fdjreiben fann jeber, es auf»

führen ." Siefen Qstnbrurl hatte
idj bamalS audj bei jener Sibelauffüfjrung:
ein ©tücf fdjreiben ift nod) gar nidjtê
bie Aufführung fann eë immer nod) ritt»
nieten.

SiS jur Untenntlidjtcit entftellt.
©mmol lief id) jufältig in eine ffiofjt»

tâttgfettêauffiihruug, in ber meine ©atire
Sie 9cafe" bon Silettanten gegeben tourbe.

ftdj faunte baë ©tüd nidjt jurüd. SMfj»
renb ber ganjeit halben ©titubé, in ber bas

Sublilum fonft inë glüdlidjfte Madjen hin»

eirtfdjtoimmt, berjog fein ÜJcenfaj einen
ÜJcunb. Sas uingefefjrte erlebte id) in Seit»

heim. Sort gab eine Siebhabergcfeltfdjaft
mein Sialeftbrama DJcarignauo"". Saë
c|uatoolte ©efttjeljen auf ber Sühne löfte bie

auëgetaffenfte grofjfidjfeit, bie tragifajeften
SJcomente eigeutfidje Saajftürme anë, bie

©adje tourbe fo fibet, baß idj fdjtießtidj
fjerjlidj mitladjte.

Sönnber?

SKein fdjriftbeutfdjeë ©tüd Sfafjlbauer
liegt feit Qahren bei ben fcbroeijerifdjen Se^

rafsbüljnen, bie $urb ber Sramatifer hat
eê ben Sühnen empfohlen, ©ê rührte fidj
nie eiu Sein. Gêineë Sageë erfdjeint als
Srobe in ber 3eirf(^>rift $nbibibualität"
eine ©jene auê bem ©tücf. $d) erfjalte ein

ïetegramm bon einem ©tabttljeater, bas

Stütf, bas cr feit fahren befijgt, fofort ein»

jnreidjeu. $d) tue es. 21m fofgeuben
Sag: angenontinen. Am gleidjen lag fam
bae ©aifonprogramm jenes ©tabttfjeaters
heraus bas ©tüd ftanb brattf. $n
Serltn trat idj mit großem Somp auf:
Sitte, iaj bin ber erfolgreidjftc fcfjmeijerifdje
Sramatifer. 250 Aufführungen. Sarf id)
otjueu ein neues ©tücf einreichen? SBofleu

©ie es lefen V 9cie eine Anttoort! Qfa ber

©djloeij. Sie fünfte Auflage bon Soll
bereiften" ift bergriffen. $d) fudje einen Ser»
leger! $aj finbe feinen, $dj muß eë im
©elbfroertag herausgeben. SEßunier? Quï
Uraufführung meines neuen ßuftftoteleS Se
gojfi" erfdjeint außer Horn SoKStedjt fein

einziger ber regulären îbeaterfritifer. 3ßan

befdjreibt bie Aufführung nidjt im genille
ton, toie bie auslänbtfdjeu ©türfe, fonbern
im loïalen Soit. Sunber? 1918 toar
fein 3 beater in ber ©d)toeij int Staube, bie

aftuelle uub nottoenbige 3lattonalfomöbie
ber »geh ju infjenieren. SSßunber? 1928
toürbe fein îfjeaterfritifer, audj bie ber er

ften ©arnitur begreifen, baß im gojli",
biefer fdjeitfbar fo Ijarmlofen .Uontöbie, eines
ber aflerernftefien Srobleme, baë über un»

fere mirtfdiaftlidje 3'tf»nft entfdjciben toirb,
aufgegriffen tourbe. 2Buttber?

DER SCrlDN£ f £ ?IEN-UnD AUSFLUGSORT

BADPÀGAZ
KEN G£G£N

15

IN VINO V L lì I ^ ^ 8

Theater-Erinnerungen
Furchtbare Augenblicke.

Niemand kann furchtbarere Augenblicke
erleben als eiu Lustspieldichter. (Zwar
braucht es ja nicht sa höllisch zu sein, lvie
in jener Uraufführung (ivieder ohue Haupt-
Probe) meiner Pressesatire Didel oder Du-
del", bei der ich aus Mangel an Tarstel
lern eine der Hauptfiguren spielte und dann
stecken blieb und der hilflofen Souffleuse in
den Kasten hinunter Grobheiten machte.
Jch habe mich danu dadurch gerächt, das;

ich an der nächsten Aufführung in Schaffhausen

mir auf offener Szene einen
Applaus als Darsteller herausholte, freilich in
der Hauptsache von der Galerie, aber was
macht das, Die Folter der Lustspieldieh
ter aber besteht darin, daß er ganz genau
weiß, bei diesem und diesem Wort muß eiu
^che> kommen, ein Gekicher, ein Gelächter,
ein Gebrüll. Es kommt aber nicht. Aus ir
gend einem Grund, weil der Tarsteller oer
sagt, weil er ein Wvrt umstellt, weil er eine
Geste zn früh oder verkehrt macht lind sv

weiter. Das Unglaublichste erlebte ich in
dieser Beziehuug an einem Berufstheater.
Ich hatte meine Satire Didel oder Dndel"
in Schriftdeutsch übertragen, ein Stadttheater

führte sie auf; ich kannte von den Mund
artaufführniigen her genau jeden Einschlag,

^ in der Aufführung durch die Berufs
bühne gab es sozusagen keinen einzigen.
Warum? Weil die Aufführung vollständig

kaknboktr./àlklîtr.

verständnislos sür den Geist des Stückes

inszeniert ivar. Als wir unter Wenzlers
und meiner Regie in Zürich mit heißem
Bemühen mein Teilenspiel einstudierten und
ich in einer Prvbe einmal fast zusammenbrach,

sagten mir die Schauspieler lachend:

Ein Stück schreiben kann jeder, es

aufführen ." Diesen Eindruck hatte
ich damals auch bei jener Dioelaufführuug:
ein Stück schreiben ist noch gar nichts
die Aufführung kann es immer noch
ruinieren.

Bis zur Unkenntlichkeit entstellt.

Einmal lief ich zufällig iu eine

Wohltätigkeitsaufführung, in der meine Satire
Die Nase" von Dilettanten gegeben wnrde.

Jch kannte das Stück nicht zurück. Während

der gauzeu halben Stunde, in der das

Publikum sonst ins glücklichste Lachen hin
einschwimmt, verzog kein Mensch einen
Mund. Das umgekehrte erlebte ich in
Beltheim. Dort gab eine Liebhabergesellschaft
mein Dialektdrama Marignanv"". Tas
qualvolle Geschehen auf der Bühue löste die

ausgelassenste Fröhlichkeit, die tragischesten
Momente eigentliche Lachstürme aus, die

Sache wnrde so fidel, daß ich schließlich

herzlich mitlachte.

Wunder?
Mein schristdeutsches Stück Pfahlbauer

liegt seit Jahren bei de» schweizerischen Be-
rufsdühnen, die Jury der Dramatiker hat
es den Bühnen empfohlen. Es rührte sich

nie ein Bein. Eines Tages erscheint als
Prvbe in der Zeitschrift Individualität"
eine Szene aus dem Stück. Jch erhalte ein

Telegramm vvn einem Stadttheater, das

Stück, das er seit Jahren besitzt, svsvrt
einzureichen. Jch tue es. Am folgenden
Tag: angenvmiiien. Am gleichen Tag kam

das Saisvnprograinm jenes Stadttheaters
heraus das Stück stand dranf. Jn
Berlin trat ich mit großem Pourp aus:

Bitte, ich bin der erfolgreichste schweizerische

Dramatiker. 25«1 Aufführungen. Darf ich

^hiieii ein nenes Stück einreichen? Wollen
Sie es lesen? Nie eine Antwort! Jn der

Schlveiz. Die fünfte Auslage von Volk der

Hirten" ist vergriffen. Jch suche einen
Verleger! Ich finde keinen. Jch mnß es im
Selbstverlag herausgebe». Wnnder? Znr
Uraufführung meinem neueu Lustspieles De
Foxli" erscheint außer vom Volksrecht kein

einziger der regulären Theaterkritiker. Man
beschreibt die Aufführung nicht im Feuilie
ton, wie die ansländischen Stücke, sondern
im lokalen Teil. Wunder? l9k8 war
kein Theater in der Schweiz im viande, die

aktuelle und notwendige Nalionatkomödie
der Zeit zu inszenieren. Wunder? 1928
würde kein Theaterkritiker, auch die der er

steu Garnitur begreifen, daß im Fvxli",
dieser scheinbar sv harmlosen Komödie, eines
der allerernstesteu Probleme, das über
unsere wirtschaftliche Zukunft entscheiden wird,
aufgegriffen lourde. Wunder?
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